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Waldwege
werden erneuert

Gießen (pm). In den nächsten
drei Wochen werden Wege im
Stadtwald Gießen instand ge-
setzt. Insbesondere sind Wege
im Schiffenberger Wald, im
Fernewald und im Philoso-
phenwald betroffen. Sie wer-
den mit naturbelassenem
Schotter und Steinsand ausge-
bessert, um die Subtanz zu er-
halten und eine sichere Benut-
zung zu gewährleisten. Um die
Wege versickerungsfähig zu
gestalten, werden keine Binde-
mittel verwendet. Hierdurch
ist in den ersten Tagen nach
den Baumaßnahmen mit einer
lockeren Wegeoberfläche zu
rechnen. Besondere Vorsicht
ist bei der Benutzung, insbe-
sondere beim Radfahren, ge-
boten.
Während der Baumaßnah-

men bittet der städtische
Forstbetrieb um Beachtung
von Absperrungen und not-
wendigen Umleitungen.

BMW M3 geklaut
Gießen (pm). Unbekannte Die-
be begaben sich am Samstag
auf das frei zugängliche Gelän-
de eines Kfz-Handels »An der
Automeile«. Kurz vor Mitter-
nacht stahlen sie ein schwar-
zes BMW M3 Cabrio und flüch-
teten in Richtung Gießener
Ring. Der Schaden beläuft sich
auf 26500 Euro. Hinweise zu
verdächtigen Personen oder
Fahrzeugen erbittet die Kripo
unter Tel. 0641/7006-2555.

DIE POLIZEI MELDET

Ferrari gestreift – Am Sonn-
tag gegen 21.20 Uhr befuhr ein
48-Jähriger in einem VW den
Minna-Naumann-Weg. In einer
Kurve streifte er einen Ferrari.
Dabei entstand Sachschaden
in Höhe von 6000 Euro.

Einbrecher unterwegs –
Donnerstag oder Freitag bra-
chen Unbekannte eine Tür der
Mensa in der Otto-Behaghel-
Straße auf. Es blieb bei gerin-
gem Sachschaden.

Grzimek, Gießen und die kranken Hühner
Serie »Schätze der Uni«: Der Bernhard-Grzimek-Diaschrank

Gießen (chh). »Guten Abend
meine lieben Freunde.« Es wa-
ren längst nicht nur Kinder,
die bei diesem Satz vor Vor-
freude tiefer in den Sessel
rutschten. Zwischen 1956 und
1987 begrüßte der Tiermedizi-
ner, Zoologe, Verhaltensfor-
scher und Filmemacher Bern-
hard Grzimek die Deutschen
mit diesem Spruch zu seiner
beliebten Fernsehserie »Ein
Platz für Tiere«. Jede Folge prä-
sentierte Grzimek ein anderes
wildes Tier aus seinem Frank-
furter Zoo und nahm das Pu-
blikum mit auf eine Reise in
Wildnisse des Planeten. 1960
brachte es der bekannteste
Tierfachmann des Landes zu
Weltruhm. Für seinen Doku-
mentarfilm »Serengeti darf
nicht sterben« erhielt er den
Oscar. Auch in Gießen dürfte
darüber gejubelt worden sein.
Schließlich hat Grzimek eini-
ge Zeit an der Justus-Liebig-
Universität unterrichtet. Und
den Professor hat er ebenfalls
Gießen zu verdanken.
In der Hermann-Hoffmann-

Akademie steht ein Relikt, das
an Grzimek erinnert – wenn
auch über Ecken. »Das ist der
Grzimek-Diaschrank«, sagt
JLU-Sammlungskoordinatorin
Alissa Theiß beim Anblick des
hölzernen Kastens. »Er stammt
aus den 30er Jahren und wur-
de von Tischlern der JLU gefer-

tigt.« Das handwerklich liebe-
voll verarbeitete Stück beher-
bergt Schubladen, in deren
Auslagen etliche Dias zu fin-
den sind. Durch das Drücken
eines Knopfes werden die Bil-
der von unten beleuchtet. »Da-
durch konnten die Professoren
schnell erkennen, was auf den
Dias zu sehen war, die sie für
die Lehre verwenden wollten«,
erklärt Theiß.
In universitären Kreisen fir-

miert das Objekt unter dem

Namen »Grzimek-Diaschrank«.
Das ist aber nicht gleichbedeu-
tend mit Grzimeks Dia-
schrank. Denn auch wenn der
Tiermediziner einige Zeit hier
gelehrt hat, gibt es keine Bele-
ge, dass er den Schrank be-
nutzt hat. Den Beinamen hat
der Schrank wegen der Dias
erhalten. Sie zeigen Fotos von
Geflügelkrankheiten, die aus
Lehrbüchern des Zoologen
stammen. Denn zu Beginn sei-
ner Karriere widmete sich

Grzimek nicht Wild-, sondern
Nutztieren.
Bevor Grzimek den Frank-

furter Zoo aufbaute, sein Herz
für Afrika entdeckte und den
Menschen die Wildnis ins
Wohnzimmer brachte, forsch-
te er an der Tierärztlichen
Hochschule Berlin über Geflü-
gelkrankheiten. Seine Disser-
tation handelte vom Arterien-
system des Haushuhns.
»Gießen war schon damals

für seine Veterinärmedizin

und Geflügelgesundheit be-
kannt. Daher wurden auch Fo-
tos aus Grzimeks Publikatio-
nen abfotografiert und als Di-
as in der Lehre eingesetzt«,
sagt Theiß. Grzimek selbst be-
kamen die Gießener 1957 zu
Gesicht. Die JLU hatte den
Tierfachmann als Dozenten
gewonnen. Seine erste Vorle-
sung handelte von der Bedeu-
tung der Zoologischen Gärten.
»Er hat aber wohl auch häufig
einen seiner Filme gezeigt«,

sagt Theiß. Den Studenten
dürfte das gefallen haben.

Professor
dank der JLU

Damals war Grzimek aber
noch kein Professor. Seine Ha-
bilitationsschrift über »Ge-
wichtsverlust und Luftkam-
mervergrößerung von Eiern in
handelsüblichen Packungen
sowie über den Einfluss des
Waschens von Eiern« war in
Berlin als zu unwissenschaft-
lich abgelehnt worden. 1960
erhielt er aber von der Justus-
Liebig-Universität die Honorar-
professur an der Veterinärme-
dizinischen Fakultät. »Ein ge-
schickter Schachzug«, sagt
Theiß. »Die Uni konnte sich
fortan mit einem weltbekann-
ten Professor rühmen und
Grzimek selbst hatte endlich
seinen langersehnten Professo-
rentitel in der Tasche.«
So gesehen ist der beleuchte-

te Schrank, der vor seiner Zeit
in der Hermann-Hoffmann-
Akademie lange Jahre in der
Vogelklinik stand, mehr als
ein Ablageort für abfotogra-
fierte Fotos. Und wer weiß:
Vielleicht hat Grzimek eines
der Dias ja doch einmal für ei-
ne Vorlesung vor Gießener
Studenten genutzt – wenn er
nicht gerade einen seiner be-
liebten Filme zeigte.

TEIL 38 DER SERIE

der Uni

Die

SCHÄTZE

Seit ihrer Gründung 1607 ist
in den Sammlungen der
Justus-Liebig-Universität viel
zusammengekommen. In
unserer Serie stellen wir eine
Auswahl ganz
besonderer Objekte vor.

VORSCHAU:

21. Oktober:
Mineralogie

Durch die Beleuchtung ist sofort ersichtlich, was auf den Dias zu sehen ist. FOTO: CHH

Bienen müssen umziehen
Das Bienen-Fieber ist vor

zwei Jahren von Tochter

Imke auf den Rest der

Familie Hewelt über-

gesprungen. Jetzt ist der

Platz im Garten aber zu

klein geworden. Die

Wohnbau hilft aus und

lässt die Bienen auf einem

ihrer Häuser leben.

VON SEBASTIAN SCHMIDT

Die Bienen sind nur ein
paar Häuser weiter gezo-

gen. Auf einem Flachdach ei-
nes Hauses der Wohnbau in
der Alfred-Bock-Straße leben
jetzt vier Bienenvölker – mit
bis zu 10000 Bienen pro Volk.
Im Garten der Familie Hewelt
sei es zu eng geworden, sagt
Vater Torsten Hewelt. Außer-
dem sei die Flugschneise ge-
nau zu den Nachbarn verlau-
fen. »Und da herrscht teilweise
mehr Betrieb als beim Frank-
furter Flughafen.«

Bienen aus der
Schule mitgebracht

»Auf die Biene gekommen«
ist die Familie durch Tochter
Imke. Sie besucht die achte

Klasse der Liebigschule, und
seit der fünften Klasse geht
Imke in die Bienen-AG. Dort
lesen sich die Schüler in das
Thema Imkerei ein und dürfen
auch selbst Aufgaben in der
Schulimkerei erledigen. Sie
ziehen zum Beispiel die »Wa-
benrähmchen« aus dem Bie-
nenstock und beobachten die

Bienen. »Das macht richtig viel
Spaß und ist eine wichtige
Aufgabe«, sagt Imke Hewelt.
Die Imker müssen regelmäßig
kontrollieren, wie stark das
Bienenvolk ist oder wie es der
Königin geht. »Wenn die
stirbt, kann im schlimmsten
Fall das ganze Volk sterben.«
Die Tochter hat ihre Eltern

mit ihrem Interesse an den
Bienen angesteckt. Im Früh-
jahr 2019 habe die Familie
dann das erste Bienenvolk aus
der Liebigschule geschenkt be-
kommen und seitdem beschäf-
tige sich die ganze Familie mit
der Imkerei. Das Imkern sei
ein sehr zeitaufwendiges
Hobby, das viel Platz benötige,

sagt Torsten Hewelt. Dabei
geht es nicht nur um die Bie-
nenstöcke im Garten. Auch im
Keller nehmen Schutzanzüge,
Honigschleuder oder weitere
Etagen für den Bienenstock
Raum ein. »Man sagt fünf Qua-
dratmeter Platz für die Grund-
ausrüstung und dann noch
einmal einen pro Volk oben-
drauf«, sagt Imke Hewelt.

Imkerausrüstung
braucht Platz

Zumindest im Garten hat die
Familie jetzt wieder mehr
Platz. Susann Balser-Hahn,
Sprecherin der Wohnbau,
kann sich Bienen auch auf
weiteren Häusern der Wohn-
bau vorstellen. »Wir unterstüt-
zen Nachhaltigkeit.« Aber die
Wohnbau stellt nur den Platz
zur Verfügung. Um die Bienen
auf dem Dach in der Alfred-
Bock-Straße kümmert sich
weiterhin die Imker-Familie.
Die Hewelts ernten und ver-

kaufen den Honig. »Wir rech-
nen mit 30 bis 40 Kilogramm
pro Volk«, sagt der Vater. Die-
ses Jahr haben sie 120 Kilo-
gramm gesammelt. Den isst
aber nicht jedes Familienmit-
glied gleich gerne. Imke He-
welt gesteht: »Ich mag lieber
Marmelade auf dem Brot.«

Imke Hewelt (l.) und ihre Imker-Familie ziehen ihre Bienenvölker aus dem eigenen Garten auf
das Dach eines Wohnbau-Hauses um. FOTO: SCHEPP

»clox fitness« schließt endgültig
Letzter Trainingstag bereits am vergangenen Sonntag – Keinen neuen Standort gefunden

Gießen (mac). Das »clox fit-
ness« ist geschlossen. Endgül-
tig. Damit geht in Gießen eine
erfolgreiche Kraftsport-Ära zu
Ende. »Schweren Herzens bin
ich gezwungen, die Schlie-
ßung von ›clox fitness‹ zum 31.
Oktober mitteilen zu müssen«,
schreibt Inhaber Stefan Klock
auf der Facebook-Seite des Stu-
dios. Grund für die Entschei-
dung sei die erfolglose Suche
nach einem neuen Standort

gewesen. Der Mietvertrag für
den bisherigen Standort am
Ludwigsplatz war bereits im
Sommer ausgelaufen, über ei-
ne Verlängerung konnte Klock
mit dem Immobilienbesitzer
keine Einigung erzielen.
Der letzte Öffnungstag des

Studios war der vergangene
Sonntag. Bis zum Monatsende
will Klock das Gebäude räu-
men. Dazu soll auch ein Teil
des Geldes genutzt werden,

das bei einer Crowdfunding-
Aktion zusammengekommen
war, die sich zum Ziel gesetzt
hatte, das Studio zu retten.
Klock hatte Anfang August an-
gekündigt, das Studio zu
schließen, war dann aber zu-
rückgerudert. In dieser kriti-
schen Phase wurden dann
rechtsradikale Äußerungen
des Firmengründers Walter
Klock auf dessen Facebook-
Profil öffentlich.Nach mehr als 34 Jahren ist Schluss. FOTO: SCHEPP


